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Der Autor Baba Premananda Bharati (1857-1914) war ein in den Vereinigten Staaten von Amerika lebender indischer Guru, der mehrere Bücher über den Hinduismus veröffentlicht hat.




Über das Buch:


Wie kommt es, dass jeder Mann, jede Frau und jedes Kind jede Minute auf der Suche nach dem einen oder anderen Glück ist? Die Hindu-Weisen haben diese Frage zur Zufriedenheit aller intelligenten Menschen beantwortet. Warum gibt es diese ewige Suche nach Glück? Die Antwort lautet: Weil das gesamte Universum, von dem wir ein Teil sind, aus der ewigen Wohnstätte des Glücks, der Glückseligkeit, hervorgegangen ist, in der es schon vor der Schöpfung wohnte, wie ein Baum in einem Samen, und deren Erinnerung immer noch im inneren Bewusstsein aller geschaffenen Wesen wohnt, obwohl sie aus ihrem äußeren Bewusstsein verschwunden ist.Dieser Ort des Glücks wird der Ort der absoluten Liebe genannt; die Hindus nennen ihn Krishna. Krishna bedeutet das, was uns zu sich selbst zieht; und was auf der Welt zieht uns stärker an als die Liebe? Es ist die "Gravitation" des modernen Wissenschaftlers. Sie ist die Quelle und die Substanz aller Anziehungskraft; und wenn diese Liebe absolut rein ist, ist auch ihre Anziehungskraft absolut.


Das ist das Grundthema des Hinduismus, der in diesem Buch von einem Guru ausführlich beschrieben wird.





SREE KRISHNA - DER HERR DER LIEBE TEIL I.



VORWORT


Ich bitte darum, dem Leser dieses bescheidene Werk präsentieren zu dürfen. Es ist die Geschichte des Universums von seiner Geburt bis zu seiner Auflösung. Ich habe die Wissenschaft der Schöpfung, ihre Entstehung und ihren Mechanismus erklärt. Dabei habe ich meine Informationen aus den heiligen Büchern der Urrasse der Menschheit entnommen. Einige Fakten und Erklärungen werden hier zum ersten Mal in einer modernen Sprache wiedergegeben. Dieses Buch verkörpert den wahren Hinduismus.


Wenn es mit offenem Geist gelesen wird, wird es dem Leser zur Erleuchtung dienen und so manches Rätsel des Lebens lösen, so manchen Gedankenwirrwarr entwirren. Ich habe durchweg aus den Tiefen der Zeitalter gesprochen. Ich habe absolut auf Sanskrit gedacht und mich auf Englisch ausgedrückt, einem unvollkommenen Medium, um sanskritische Ideen auszudrücken. Mein Ziel war es, meine Leserinnen und Leser mit der Substanz des Hindu-Gedankens in seiner ganzen Reinheit zu beeindrucken. Das haben bisher nicht einmal Hindu-Autoren über Hindu-Religion und -Philosophie getan. Sie haben sich darum gekümmert, die westlichen Leser zu belustigen, indem sie eine Mischung aus westlichem Gedankengut einfügten und es in westliche Ausdrucksweisen kleideten. Ich habe das nicht getan, weil ich weiß, dass der westliche Geist beim Lesen eines östlichen Buches rein östliche Gedanken in reinem östlichen Gewand will.


Dies wird allen seelenhungrigen Lesern genug gesunde Nahrung und Getränke bieten. Der erste Teil des Buches enthält die Nahrung, den Kern der Seelen-Kokosnuss; der zweite Teil ihre süße Milch. Der dritte Teil ist von Krishna selbst. Er ist der reinste Nektar der spirituellen Liebe. Lass den Leser sein Herz dafür öffnen, und ich bin sicher, dass es ihn mit Ekstase erfüllen wird. Der seelenvolle Leser wird von den freudigen Schwingungen eines jeden Satzes der "Botschaften und Offenbarungen" begeistert sein.


Der Glaube, dass unser Leben mit der Geburt dieses physischen Körpers beginnt und mit seinem Tod endet, ist der schlimmste Aberglaube, denn er ist das schlimmste Hindernis auf dem Weg zur Entfaltung unserer Seele. Dieses Leben ist der Ewigkeit entsprungen, es atmet in der Ewigkeit und wird schließlich von der Ewigkeit, die die absolute Liebe ist, aufgenommen. Zu wissen, dass wir Menschen nie mit größeren Kräften gesegnet waren, als wir sie in diesem Zeitalter besitzen, ist der traurigste aller Fehler. Zu glauben, dass wir einst so groß und mächtig wie göttliche Wesen waren und dass wir diese Größe und diese Kräfte wiedererlangen können, bedeutet, an die tatsächlichen Möglichkeiten des menschlichen Geistes zu glauben. Dieses Leben kann zu einem langen ekstatischen Lied werden; dieses Leben kann, wenn wir uns die Mühe machen, es zu gestalten, für immer und ewig zur Quelle der Freude für uns selbst und für alle um uns herum werden; es kann sogar die Essenz der Gottheit erreichen, der es entsprungen ist, indem es ein ununterbrochenes Gottesbewusstsein entwickelt.


Wir alle sind Götzendiener. Einige von uns beten Götzen der Gottheit an, andere beten Götzen der Materie an. Einige von uns verehren den Geist durch suggestive Zeichen und Symbole, andere verehren das Fleisch, bloße Formen von belebtem Fleisch. Da unser Geist Idole zur Anbetung braucht, so wie unser Körper Nahrung zur Erhaltung braucht, sollten wir alle Idole des Geistes in Form anbeten. Durch sein konkretes Form-Zentrum können wir in den abstrakten Geist der Liebe eintreten - der Liebe, die unser einziges Ziel im Leben ist. Diese Liebe ist Krishna und das Universum und wir, seine Teile, sind die materialisierte Manifestation dieser Liebe.


PREMĀNAND BHĀRATI.


The Alpine, 55 West 33d Street,


New York, 7. Juli 1904.





EINFÜHRUNG


DIE QUELLE UND DIE SUCHE DES LEBENS.


Liebling! Ich möchte dich "mein Liebling" nennen, wer auch immer du bist, der du diese Liebesbotschaft gelesen hast, denn du bist der Liebling meines geliebten Krishna. Auch wenn ich dich nicht kenne und du mich nicht, so waren wir doch schon unzählige Male zusammen, und wir haben uns immer wieder mit der wahrsten, reinsten und süßesten Liebe geliebt, wenn wir in der Liebe lebten, wenn wir im Ozean der Liebe waren, wenn wir im Bewusstsein der einen Essenz wach waren, die uns alle durchdringt - der Liebe.


Liebling! Diesen Zustand, dieses Reich, in dem wir lebten, uns kannten und liebten, haben wir vergessen, und dieses Vergessen ist die Ursache für unser Getrenntsein, unser Nichtanerkennen, unser mangelndes Mitgefühl, unsere Probleme und Streitigkeiten. Ich bin in die Tiefe der Stille gegangen - der Stille in uns und außerhalb von uns - und habe ihr Geheimnis entdeckt, das auch das Geheimnis unseres vergessenen Liebeslebens ist. Und diese meine Botschaft an dich ist die Offenbarung dieses Geheimnisses, das unsere verirrte Seele mit jeder Anstrengung des Lebens, das wir jetzt leben, zu lösen versucht.


Geliebte! In aller Bescheidenheit lege ich dir diese Botschaft zum Lesen vor - um dir zu helfen, dein wahres Selbst zu erkennen, um dir zu helfen, dein wahres Ziel in dieser Spezies zu finden. Diese Botschaft ist ein magischer Spiegel, in dem du vielleicht das Spiegelbild deiner Seele erkennen kannst, die so wunderschön ist.


Du, mein Liebling, liest diese Botschaft mit demselben Ziel, für das jeder von uns gerade verschiedene Dinge tut. Es ist unser aller gemeinsames Ziel im Leben - das Vergnügen. Das ist das einzige Streben der Menschheit, ja, aller Lebewesen und der gesamten Schöpfung. Wir alle streben in jeder Minute nach dem einen Glück, das sich unserem Zugriff entzieht, das wir nicht erkennen können, das uns täuscht wie ein Irrlichtdas eine Objekt unserer Begierde, unser vorherrschendes, spontanes, praktisches, natürliches Interesse - das unvermischte, ungebrochene Glück.


Dieses Streben nach Glück ist nicht nur bei den Menschen, sondern auch bei den niederen Tieren und sogar in jeder Phase der Natur mehr oder weniger ausgeprägt oder erkennbar. Jede Erscheinungsform der Natur, ob Mensch oder Tier, Vogel oder Baum oder Pflanze, ist stets bemüht, einen Zustand innerer Unordnung und Störung auszugleichen - ich meine, sie ist stets bestrebt, ein Gefühl oder einen Instinkt für das harmonische Gleichgewicht zu entwickeln, das wir volle Zufriedenheit, vollkommene Zufriedenheit und absolutes Glück nennen.


Nun könnte man die Frage stellen: Warum gibt es dieses universelle Streben nach Glück? Wie kommt es, dass jeder Mann, jede Frau und jedes Kind jede Minute auf der Suche nach dem einen oder anderen Glück ist? Die Hindu-Weisen haben diese Frage zur Zufriedenheit aller intelligenten Menschen beantwortet. Warum gibt es diese ewige Suche nach Glück?


Die Antwort lautet: Weil das gesamte Universum, von dem wir ein Teil sind, aus der ewigen Wohnstätte des Glücks, der Glückseligkeit, hervorgegangen ist, in der es schon vor der Schöpfung wohnte, wie ein Baum in einem Samen, und deren Erinnerung immer noch im inneren Bewusstsein aller geschaffenen Wesen wohnt, obwohl sie aus ihrem äußeren Bewusstsein verschwunden ist.


Dieser Ort des Glücks wird der Ort der absoluten Liebe genannt; die Hindus nennen ihn Krishna. Das Wort Krishna kommt im Sanskrit von der Wurzel "karsha" - zu ziehen. Krishna bedeutet das, was uns zu sich selbst zieht; und was auf der Welt zieht uns stärker an als die Liebe? Es ist die "Gravitation" des modernen Wissenschaftlers. Sie ist die Quelle und die Substanz allen Magnetismus, aller Anziehungskraft; und wenn diese Liebe absolut rein ist, ist auch ihre Anziehungskraft absolut.


Auch wenn wir im Leben nach materiellem Vergnügen oder Glück suchen, sind wir immer auf der Suche nach dieser absoluten Glückseligkeit, nur wissen die meisten von uns das nicht. Der Mensch, der sein Herz und seine Seele dem Erwerb von Reichtum widmet, strebt in Wirklichkeit nur danach, diesen glückseligen Zustand zu erreichen. Denn was tut der Möchtegern-Millionär anderes, als sich das Vergnügen zu sichern, das Vergnügen, gut zu essen, gut zu trinken, gut zu leben, gut zu genießen - glücklich zu sein? Er macht die Million, aber das Glück, das er sich durch die Sicherung der Mittel zum Vergnügen und durch den Genuss des Vergnügens selbst sichert, ist nicht vollständig. Er fühlt immer noch eine Lücke in seinem Glück, etwas, das ihm noch fehlt, um vollkommen glücklich zu sein. Deshalb häuft er weitere Millionen an, stürzt sich in neue Vergnügungen und lässt nichts unversucht, um materielle Objekte zu finden, die sein Vergnügen noch steigern; und wenn er sich all diese Objekte gesichert und sie genossen hat, findet er sich genau an der gleichen Stelle wieder, an der er vorher wares fehlt noch etwas, um ihn vollkommen glücklich zu machen. Da er keine neuen Objekte findet, die zu seinem Glück beitragen könnten, beschäftigt er sich damit, das zu genießen, was er bereits genossen hat, und zwar immer und immer wieder; das heißt, er geht immer wieder dieselbe Runde von Vergnügungen, um sich vorzumachen, dass dies das beste Glück ist, das dem sterblichen Menschen vergönnt ist.


Aber die Täuschung ist nur vorübergehend und bei weitem nicht vollständig. Die Sehnsucht, die Suche nach etwas, das ihm noch fehlt, ist in diesem Wahn allgegenwärtig - etwas Unbekanntes, von dem er glaubt, dass er es kennen und erkennen könnte, wenn er es einmal gefunden hätte. Aber das tut er leider nicht!


Armer Mensch! Er kennt das Geheimnis des wahren Glücks nicht, des Glücks, das in sich vollkommen ist, das niemals endet, das, wenn es einmal erlangt ist, niemals zu kurz kommt oder verschwindet, das aus dem Inneren des Herzens durch alle Kanäle des Körpers fließt, durch seine Poren in einem ständigen Strom der Ekstase. Er weiß nicht, dass dieses Ding, dieses unendliche Glück, nicht in materiellen Objekten zu finden ist; dass es nicht durch die Mittel oder durch die Instinkte der physischen Sinne gesichert werden kann, die nur materielle Objekte wahrnehmen.


Und warum? Warum können uns die materiellen Dinge dieses wahre und absolute Glück nicht schenken, warum können sie den Hunger des menschlichen Herzens nach dem unbekannten Etwas nicht stillen, von dem es spürt, dass es irgendwie existieren muss, das sich aber seinem Wissen und seiner Suche immer wieder entzieht und von dem es leider nicht weiß, dass es ihm einst bekannt war, dass es ihm einst als Erbe zustand?


Die Antwort ist einfach und sollte jeden nachdenklichen Menschen überzeugen. Die Antwort lautet: Weil materielle Gegenstände ihrem Wesen und ihrem Prinzip nach veränderlich sind; weil sie nichts anderes als Formen der Veränderlichkeit sind, besitzen sie nicht dieses dauerhafte, unveränderliche Glück, das sie demjenigen geben, der es von ihnen zu erlangen sucht. Ein Objekt, dessen Prinzip die Veränderlichkeit ist, kann nichts bieten, was nicht in seiner Natur veränderlich ist. Alle Freuden, die wir aus materiellen Objekten ziehen, müssen daher notwendigerweise wandelbar sein, d.h. kurzlebig, Freuden von kurzer Dauer, gebrochene Freude, die von den Hindus von der ungebrochenen Freude unterschieden wird, die aufgrund ihrer Ungebrochenheit und ihres ekstatischen Geschmacks nicht mehr als Freude bezeichnet wird, sondern den Namen Glückseligkeit annimmt.


Es stellt sich nun die Frage, wo dieses wahre Glück zu finden ist, wenn es nicht in materiellen Objekten zu finden ist. Einige moderne Wissenschaftler nennen dieses ungebrochene Glück eine Täuschung und eine Schlinge für leichtgläubige Menschen. Die moderne Wissenschaft hat in der westlichen Welt viel geleistet und Wunder vollbracht. Nur ein Narr wird den Ruhm ihrer brillanten Errungenschaften leugnen. Aber selbst wenn es unter denen, die den wunderbaren Fortschritt der modernen Wissenschaft bewundern, jemanden gibt, der in diesen Produkten der Wissenschaft nichts findet, was in irgendeiner Weise dazu beitragen könnte, dass der menschliche Geist Zufriedenheit erlangt, muss dieser Mensch nicht unbedingt ein Narr sein. Die moderne Wissenschaft hat unser Staunen erregt, aber sie hat es nicht geschafft, uns zufrieden oder glücklich zu machen - Zufriedenheit und Glück, die unser ewiges Streben sind, das einzige Ziel unseres Lebens, auf das die ganze Schöpfung mit verbundenen Augen zu rennt. Von der modernen Wissenschaft sollte man eher behaupten, dass sie ihre Anhänger weltoffen gemacht hat. Sie hat Annehmlichkeiten und Bequemlichkeiten hervorgebracht, nach denen sich alle Menschen sehnen, und viele, die sie nicht bekommen, sind unzufrieden und unglücklich. Mit einem Wort, die moderne Wissenschaft hat nur dazu gedient, uns Hindernisse in den Weg zu legen, wenn wir versuchen, das eine Ziel unserer Existenz zu erreichen - die Zufriedenheit, die uns das wahre Glück bringt.


Das führt mich dazu, zu wiederholen, was ich gerade gesagt habe: Es gibt kein wahres oder alles befriedigendes dauerhaftes Glück in materiellen Objekten, und deshalb ist es den materiellen Wissenschaftlern nicht gelungen, die Menschheit zufrieden oder glücklich zu machen.


Wo ist dieses Glück also zu finden?


Die Antwort lautet: In uns selbst. Es kann nicht in irgendetwas außerhalb von uns gefunden werden. Dieser ständige Strom des Glücks fließt zu jeder Zeit von unserem Herzen durch unseren Körper, aber wir können es nicht wahrnehmen oder fühlen, weil unser Geist von den Wolken verdeckt ist, die sich aus unserem Verlangen nach materiellen Objekten gebildet haben. Unser Verlangen nach materiellen Vergnügungen ist der einzige Schleier, der diese Quelle des wahren Glücks vor unserer geistigen Wahrnehmung verdeckt.


Wenn wir unser Verlangen nach materiellen Genüssen sorgfältig und intelligent analysieren, können wir nur zu einer Schlussfolgerung kommen: Wenn wir uns nach materiellen Genüssen sehnen, jagen wir praktisch nach dem Glück, das, wenn wir es einmal erreicht haben, immer erfüllt und befriedigt ist und das, wenn wir es einmal genossen haben, alle Sehnsüchte nach materiellen Genüssen für immer ruhen lässt. Die Tatsache, dass unsere materiellen Besitztümer und Genüsse in uns immer einen mehr oder weniger ausgeprägten Wunsch nach etwas noch Erfreulicherem, noch Angenehmerem hinterlassen, ist der indirekteste und direkteste Beweis dafür, dass wir auf der Suche nach etwas sind, das materielle Objekte nicht liefern können; Und die Tatsache, dass dieses Streben in allen menschlichen Seelen, in all ihren Gedanken und Handlungen zu jeder Zeit präsent ist, zwingt uns zu der unwiderstehlichen Schlussfolgerung, dass wir das, wonach wir alle ewig suchen, einmal gekannt oder gekostet haben, und dass wir, nachdem wir es verloren haben, immer danach streben, es wiederzuerlangen, da uns seine Abwesenheit so unglücklich und ruhelos gemacht hat wie einen Fisch außerhalb seines Elements.


Dieses verlorene Objekt, dieser einst genossene Zustand der menschlichen Seele, der nun abwesend ist und nach dem wir uns immer wieder sehnen, ist Krishna.


Es ist Krishna - der vollkommene Zustand der Liebe oder Glückseligkeit -, der uns immer wieder zu sich zieht. Dieser Krishna war einst unser Zuhause, als die Schöpfung, von der wir nur Atome sind, für unzählige Äonen im Schoß Krishnas schlief und nur ein Teil seines Willens war. Als diese unzähligen Äonen gezählt waren, nachdem die Atome der Schöpfung lange genug geschlafen hatten, um sich in diesem Schoß der absoluten Glückseligkeit auszuruhen, wurden sie aus diesem Reich in den Raum geschleudert, um ein Universum zu bilden.


Sie manifestierten sich zuerst als Universelles Bewusstsein, das sich, weil es sich etwas bewusst sein wollte, zum Ego entwickelte, und das Ego entwickelte sich zum Geist, denn ohne die Fähigkeit des Denkens, die die Funktion des Geistes ist, ist kein Ego möglich. Und da Gedanken ohne Objekte, über die man nachdenken kann, nicht möglich sind, gibt es die fünf feinen Objekte, nämlich: Klang, Tastsinn, Form, Geschmack und Geruch, zusammen mit ihren groben Gegenstücken und Verbindungen, also den fünf Elementen Äther, Luft, Feuer, Wasser und Erde: Kraft des Sehens (Auge), Kraft des Hörens (Ohr), Kraft des Riechens (Nase), Kraft des Schmeckens (Zunge), Kraft des Fühlens (Haut), mit den fünf Arbeitssinnen, nämlich der Kraft des Sprechens (Stimmorgane), der Kraft des Haltens (Hände), der Kraft des Bewegens (Füße). Kraft des Ausscheidens und Kraft des Erzeugens.


So nahm Krishnas Wille vierundzwanzig Schritte von Krishna zur Erde, um die Form des Universums anzunehmen, und unzählige weitere Schritte, um das Universum in Erde, Himmel, Sterne, Planeten, Sonne und Mond, Menschen, Tiere und Vögel, Bäume, Sträucher und Gräser, Berge und Flüsse zu unterteilen, aus denen es sich zusammensetzt.


Aber jedes Teilchen dieses Kosmos ist sich an jedem Punkt direkt oder indirekt der Heimat bewusst, die es verlassen hat, des absoluten Zustands der Glückseligkeit, in den es einmal eingetaucht ist, des unvergleichlichen Nektars, den es einmal gekostet hat. Ja, diese Erinnerung bleibt; die Erinnerung an die Absolute Liebe ist die Ursache aller Unzufriedenheit, allen Strebens und aller Anstrengung, allen Ehrgeizes und aller Leistung. Es ist auch die Ursache jeder Philosophie und jedes transzendentalen Gedankens, jeder moralischen und spirituellen Erhebung und der Entwicklung des Menschlichen zum Göttlichen.


Von Krishna sind wir alle gekommen und Krishnaward streben wir alle an. Und all unsere Handlungen, ob gut, schlecht oder gleichgültig, sind nur die schwachen Schritte, mit denen wir uns bemühen, den Weg zurück zu Krishna zurückzulegen - unser Zuhause, unser süßes Zuhause - unser immer geliebtes Zuhause, von dem wir als bedauernswerte Schulschwänzer weggegangen sind und zu dem die Nadel unserer Seele immer zittert und uns den vergessenen Pfad zeigt, auf dem wir geflohen sind und auf dem wir wieder zu diesem Zuhause zurückkehren sollen - zu Krishna!


GOTT IST FORMLOS UND HAT EINE FORM.


So ist Krishna das Objekt, das wir mit jedem Wunsch und jeder Handlung suchen; in jedem Moment unseres Lebens suchen wir Krishna. Er ist das Interesse, das das Leben interessant macht, das einzige Interesse, das das Leben lebenswert macht. Er ist das Element der Süße im gröbsten Vergnügen. Er ist die höchste Glückseligkeit, die die reinsten Seelen erlangen. Der Liebhaber des guten Essens kann nicht ewig weiter essen, um das Vergnügen, das gutes Essen erzeugt, aufrechtzuerhalten; wenn er das täte, würde er sterben. Die Empfindung des Essens dauert so lange an, wie das Essen auf dem Gaumen liegt, aber der Geist allein ist der Genießer dieser Empfindung. Der Verstand allein ist es auch, der das Vergnügen des Rausches genießt, den der trockenste und teuerste Champagner bieten kann. Nach kurzer Zeit ist der Genuss des leckersten Essens und des köstlichsten Getränks vorbei und weicht dem Schmerz über den Verlust und der Rastlosigkeit auf der Suche nach einem neuen Genuss!


Der Mensch, der das Geheimnis des wahren Vergnügens gelöst hat, das nicht immer wieder gegessen und getrunken werden muss, um sich aufrechtzuerhalten, sucht es nicht in irgendeinem Essen oder Getränk oder in irgendeiner Form oder einem Mittel des materiellen Vergnügens, weil er weiß, dass es allein der Geist ist, der unter dem Einfluss der materiellen Objekte Vergnügen oder Schmerz erkennt. Das Vergnügen oder der Schmerz, den der Geist empfindet, wenn er mit dem Gedanken an oder dem Einfluss von materiellen Objekten in Berührung kommt, stammt von diesen Objekten selbst; und solange der Geist daran gewöhnt ist, sich an solchen Objekten zu erfreuen, kann er nicht umhin, auch etwas Leid zu empfinden, denn objektives Vergnügen ist kurzlebig, und sein Aufhören ist Leid im geringsten Sinne.


Aber wir alle wollen nur Vergnügen oder Glück; wir hassen Schmerz oder Kummer in jeder Form. Wenn das stimmt - und niemand kann das Gegenteil behaupten -, dann wollen wir praktisch ewiges, unendliches Vergnügen; aber wir suchen es in Objekten, deren Bestandteile aus wechselhaften Materialien bestehen, die mehr aus Schmerz als aus Vergnügen geboren sind.


Wenn wir unseren Geist dazu bringen können, bei einem Objekt zu verweilen, das ewig schön und liebenswert ist, ja, wenn wir uns ein solches Objekt vorstellen können, ein solches ideales Objekt geistig erschaffen und unseren Geist ausschließlich darauf konzentrieren, dann können wir einen Vorgeschmack auf das unendliche Glück bekommen, das wir alle vergeblich in materiellen Objekten zu finden versuchen. Indem er bei dieser unveränderlichen Idee verweilt, wird der rastlose Geist fest und ruhig; und da die Ruhe des Geistes Glück bedeutet, wird der Geist auf diese Weise selbst glücklich. Dann hat er erkannt, dass das Glück in ihm selbst liegt, und zwar unabhängig von äußeren Objekten. Dann stellt er fest, dass das gröbste Essen genauso viel Freude bereitet wie das köstlichste Abendessen, und dass Adams Ale ein köstlicheres Getränk ist als der teuerste Champagner. Dann hat es gelernt, den Champagner der Seele zu trinken, dessen geringster Geschmack dazu führt, dass man den Geschmack des köstlichsten Weins und der köstlichsten Speisen für völlig geschmacklos hält.


Aber kommen wir von diesem transzendentalen Unsinn, wie der Materialist es nennen würde, eine Weile herunter und analysieren wir die Materie, den Gott des Materialisten. Untersuchen wir eine Weile die Entstehung und den Mechanismus des Universums und versuchen wir, in der gröbsten Materie die Existenz der vollkommenen Liebe oder des Glücks zu finden.


Ich habe dir bereits von der Entstehung des Universums erzählt, dass es aus vierundzwanzig Prinzipien besteht, nämlich der Liebe, dem universellen Bewusstsein, dem Ego, dem Verstand, den zehn Sinnen, den fünf Objekten und den fünf Elementen. Ich habe dir auch ganz kurz den Schöpfungsprozess von der Liebe bis zur Erde erklärt. Ich muss dir jetzt sagen, dass jedes nachfolgende Prinzip, wenn es sich entwickelt, das vorhergehende Prinzip oder die vorhergehenden Prinzipien enthält. Ein Körnchen oder eine Erde ist also so gut wie das ganze Universum, was seine Zusammensetzung angeht. Der einzige Unterschied zwischen dem Universum und einem Atom besteht darin, dass im Universum alle Durchgänge der vierundzwanzig Prinzipien vollständig geöffnet sind, während im Atom alle Durchgänge geschlossen sind. Aber die Bewegung ist das Hauptgesetz der Schöpfung, der gesamten Schöpfung, denn jedes Teilchen ist ständig in Bewegung und verändert sich. Das Atom der Erde, das die kleinste Form der sich bewegenden Manifestation der Liebe durch feinere und gröbere Materie ist, bewegt sich nun durch gröbere und dann durch feinere Formen von Liebesmanifestationen zurück in den Ozean der Liebe, von dem es ursprünglich ausgegangen war.


Der Prozess dieser Rückwärtsbewegung des materiellen Atoms ist die Öffnung der Passagen seiner zusammensetzenden Prinzipien durch wiederholte Reinkarnationen. Die Entwicklung von einem Erdkorn zu einem Grashalm ist der erste Schritt, bei dem nur ein Durchgang, nämlich der des Fühlens, geöffnet wird. Der Grashalm zieht durch die Öffnung dieses Ganges Saft aus der Erde, um sich zu ernähren. Auf seinem Weg durch unzählige Lebensformen - Sträucher, Pflanzen, Gemüse, Bäume, niedere Tiere usw. - entwickelt sich das Atom zum ersten wilden Menschen, in dem sich zum ersten Mal das Prinzip des Verstandes öffnet und mit ihm die Durchgänge des Ichs und der Intelligenz (in individuellen Seelen Intellekt genannt); denn alle drei Prinzipien arbeiten eng zusammen.


Die wichtigste Stufe der Evolution ist der Mensch selbst, denn nur in ihm sind die Durchgänge all dieser vierundzwanzig Prinzipien mehr oder weniger offen. Deshalb wird der Mensch auch das Miniaturuniversum genannt. Vom wilden Menschen zum zivilisierten Menschen, vom zivilisierten Menschen zum religiösen Menschen, vom religiösen Menschen zum spirituellen Menschen, vom spirituellen Menschen zum vollkommenen, alles liebenden Menschen - dieser Prozess umfasst wiederum unzählige Inkarnationen. Es ist der vollkommene, alles liebende Mensch, der den ursprünglichen Ausgangspunkt erreicht und im Ozean der Liebe namens Krishna verschmilzt.


Ich werde dir jetzt einen Vorschlag unterbreiten, der dich auf den ersten Blick vielleicht schockiert; aber ich versichere dir, dass du, wenn du den ersten Schock überwinden kannst, mit Hilfe eines offenen Geistes und ruhiger Überlegung feststellen wirst, dass dieser Vorschlag die Wahrheit enthält, die ganze Wahrheit und nichts als die Wahrheit. Mein Vorschlag lautet wie folgt: Wenn dieses "formvolle" Universum - wenn dieses Wort erlaubt ist - in jedem Detail formvollendet ist und aus Gott oder Krishna oder der Liebe hervorgegangen ist, kann es dann möglich sein, dass die Quelle des Universums vollkommen formlos ist? Wenn sie formlos ist, woher kommen dann die formgebenden Manifestationen dieser formlosen Gottheit? Wie können Formen aus etwas entstehen, das keine Form hat? Für westliche Theologen ist das eine harte Nuss, während materielle Wissenschaftler das gar nicht so nennen wollen, denn sie haben gelernt, nichts jenseits der Materie zu sehen.


Ich möchte, dass du über diese Frage nachdenkst, um die richtige Schlussfolgerung zu ziehen. In der Zwischenzeit möchte ich dir ein paar Vorschläge machen, die dir bei deinen Schlussfolgerungen helfen können. Dass Formen aus etwas Formlosem entstehen, ist für den gesunden Menschenverstand ebenso absurd wie für die höhere, die so genannte göttliche oder geistige Wissenschaft. Deshalb ist die Ursache des Universums, das erste Prinzip, nicht formlos, sondern hat eine Form. Es hat sogar eine Form, die der Form des Menschen gleicht, eine Form, die in jeder Hinsicht vollkommen ist, eine Form, von der die überaus schöne und göttliche menschliche Form nur ein grobes, unbearbeitetes Gegenstück ist. Der Mensch wurde nach dem Bild seines Schöpfers geschaffen, sagt die Bibel. Der Gedanke ist den Hindu-Schriften entlehnt, die in ihren Grundsätzen nichts anderes als wissenschaftliche Prinzipien vorgeben.


In den Veden heißt es, dass die höchste Gottheit formlos ist und gleichzeitig eine Form hat. So wie die Sonne in ihrer Kugel das konkrete Zentrum ihres abstrakten, unendlichen Selbst in ihrer Manifestation von Licht und Wärme ist, so ist die Höchste Gottheit, von der die Sonne nur ein physischer Abglanz ist, das konkrete Zentrum ihres abstrakten, unendlichen Selbst ihrer Ausstrahlung, die Liebe genannt wird und die als Grundprinzip aller Existenz das ganze Universum und den ganzen Raum durchdringt.


So wie die Sonne (die Kugel) zusammen mit ihrem Licht und ihrer Wärme als Sonne bezeichnet werden sollte und nicht die bloße Kugel als Sonne, so sollte Krishna, die höchste Gottheit, zusammen mit Seiner zentralen Form und Seiner alles durchdringenden Kraft - der Liebe - als Krishna bezeichnet werden. Es wäre genauso falsch, die Kugel nur als Sonne zu bezeichnen, d.h. die Kugel ohne ihren Glanz und ihre Wärme als Sonne, wie es falsch wäre, diese Form Krishnas (das Zentrum Seiner selbst) ohne den Glanz - die alles durchdringende Liebe - als Krishna zu bezeichnen. So ist Krishna, wie Seine physische Lichtreflexion, die Sonne, unendlich, auch wenn Er ein endlich aussehendes Form-Zentrum hat.


Die Befürchtung der meisten Menschen im Westen, dass die Form eine Vorstellung von Endlichkeit mit sich bringt, ist in Bezug auf Krishnas Form nicht wahr. Krishna ist nicht nur in seiner Ausstrahlung unendlich, sondern das Abbild seiner zentralen Form wohnt auch in jedem Teilchen dieser Ausstrahlung, die Liebe genannt wird. Außerdem ist nichts in diesem Universum endlich.


Auf den folgenden Seiten werde ich versuchen, dir die Tatsache zu beweisen, dass das Höchste Wesen ein konkretes Formzentrum hat, und zwar aus zwei Gründen. Zum einen, um die These zu untermauern, dass keine Form aus etwas Formlosem entstehen kann, und zum anderen, weil alle Formen in der Schöpfung, vom Grashalm bis zum göttlichen Menschen, mehr oder weniger unvollkommene Manifestationen der zentralen Form sind, der sie entsprungen sind. Vom Grashalm an aufwärts entdeckt der Evolutionsprozess immer mehr äußere Ähnlichkeit und innere Verwandtschaft mit der Form und den Eigenschaften des Urhebers des Universums. Daher ist es wahr, dass der Mensch nach dem Bild seines Schöpfers geschaffen wurde.


In der Aufwärtsentwicklung der menschlichen Form trägt die Verfeinerung der mentalen, moralischen, intellektuellen und spirituellen Eigenschaften immer mehr dazu bei, dass die menschliche Form ein immer vollkommeneres Abbild ihres Schöpfers wird, sowohl äußerlich als auch innerlich.


Krishna in der Form und in der Liebe ist in einem Erdkorn, in einem Grashalm, in einem Tier genauso präsent wie im Menschen. Nur ist diese Form in den niederen Lebensformen mehr oder weniger verdeckt, weil viele der Prinzipien, aus denen sich ihr Körper zusammensetzt, nicht geöffnet sind; während im Menschen alle Prinzipien geöffnet sind und die menschliche Form eher wie die Form Gottes aussieht. Manche Menschen weigern sich zu glauben, dass die Höchste Gottheit eine menschliche Form hat, weil Gott mit einer menschlichen Form in ihrer Wertschätzung herabgesetzt würde. Diese frommen Menschen vergessen, dass die menschliche Gestalt nur ein unvollkommenes Abbild von Gottes Gestalt ist, anstatt dass Gottes Gestalt eine Kopie der menschlichen Gestalt ist. Gott braucht sich also nicht die Mühe zu machen, ein unvollkommenes Abbild seiner eigenen vollkommenen Gestalt anzunehmen.


Liebe Leserin, lieber Leser! Einige von euch werden vielleicht sagen, dass es töricht und dreist von mir ist, vor Menschen zu beweisen, dass Gott eine Form hat, die zur Avantgarde der Zivilisation gehören und von denen viele denken, dass die Vorstellung von Gott nur eine kranke Fantasie der schwachen Menschheit ist. Trotzdem predige ich mit der ganzen Kühnheit, die mir meine alte, wahrhaft wissenschaftliche Überzeugung gebietet, neben einem formlosen Gott auch einen Gott in Form, denn hinter dieser Kühnheit steht die Wahrheit, die einzige Wahrheit.


Ihr hier in diesem Land seid alle große Liebhaber und Bewunderer der Wissenschaft; ihr wollt, dass alles wissenschaftlich ist, um akzeptabel zu sein. Das Essen, das ihr esst, die Luft, die ihr atmet, die Medizin, die ihr benutzt, muss wissenschaftlich hergestellt und angewendet werden. Aber wenn ihr alles wissenschaftlich haben wollt, warum fordert ihr dann nicht auch die Wissenschaft in der Religion? Warum ist eure Religion so unwissenschaftlich? Dass Formen aus einem formlosen Gott hervorgehen, ist die unwissenschaftlichste Behauptung, die man sich vorstellen kann.


Die Wurzel dieses Glaubens an Formen, die aus dem Formlosen kommen, liegt in der Einbildung begraben, die die neue Zivilisation in ihren durchschnittlichen Anhängern entwickelt hat. Die Menschen hier wollen sich nicht vor etwas verneigen, das eine Form hat, und deshalb glauben sie so gerne an eine formlose Gottheit. Wenn Gott eine Form hätte, sagen sie, wäre er ein Mensch und daher nicht wert, angebetet zu werden. Sie glauben auch nicht daran, sich ein Bild von Gott zu machen oder sich vor ihm zu verbeugen. Sie verneigen sich vor dem Menschen, sie vergöttern den Menschen, aber nicht Gott. Jeder Mann hier vergöttert seine Geliebte, und jede Frau vergöttert ihren Liebhaber, mit mehr oder weniger unterwürfiger Anbetung. Sie werden das Bild eines Liebhabers oder einer Geliebten Tag und Nacht anbeten, aber sie werden das Bild Gottes nicht anbeten, nicht einmal in einem Bild. Sie huldigen einer beweglichen Form von Reichtum oder körperlicher Schönheit oder Sinnlichkeit, aber sie hassen es, an ein Gottesbild zu denken, geschweige denn es anzubeten. Sie sind schlimmere Götzendiener als die Hindus, die sie als "Heiden" zu hassen vorgeben. Sie beten Götzen aus Geld und Menschenfleisch an; die Hindus beten Götzen aus Gott an. Sie beten materielle Formen der bloßen Materie an; die Hindus beten geheiligte Formen des göttlichen Geistes oder seiner Attribute an. Sie sollten zuerst ihre Standards der Götzenanbetung erhöhen, um würdig zu sein, von der rein transzendentalen Götzenanbetung der Hindus zu sprechen.


Die Hindus malen selten ein Bild oder schnitzen ein Bildnis von einem Menschen; ein Mensch ist dessen nicht würdig, außer ein Heiliger oder ein Gooroo (spiritueller Führer); aber sie malen ihren Gott und machen sein Bildnis und verehren es mit aller inneren und äußeren Huldigung.


Wir werden alle als Götzendiener angeprangert, aber wir sind trotz aller zivilisatorischen Einflüsse und der christlichen Bigotterie, die auf uns einwirken, heute genauso gute Götzendiener wie vor zehntausend Jahren. Die Götzen und der Götzendienst des antiken Griechenlands, Roms und Ägyptens wurden hinweggefegt; aber die Götzen des Hindu-Gottes blühen immer noch und werden bis ans Ende der Zeit blühen, so wie sie schon immer geblüht haben.


Was ist der Grund dafür? Woher kommt diese außergewöhnliche Vitalität des Hindu-Götzendienstes? Weil es kein Götzendienst in dem Sinne ist, wie er von "zivilisierten" Westlern verstanden wird. Wir verehren die Bilder der Attribut-Manifestationen des EINEN Gottes, der EINEN Gottheit, des EINEN Höchsten Wesens, das das Universum durchdringt, das ursprünglich mit Form und Formlosigkeit zugleich ist. Wir verehren Krishna vor allem in Seinem Ebenbild, wie Er sich vor 5.000 Jahren manifestierte und unter den Menschen auf der Erde wandelte; Krishna, dessen wunderbare Taten der Liebe, Kraft und Tapferkeit keine Inkarnation, weder im Westen noch im Osten, vor Seiner Zeit oder auch nach Seiner Himmelfahrt, bis heute nachahmen konnte. Wir lieben diesen Krishna, den Samen und die Seele des Universums, das Grundprinzip der Schöpfung; wir glauben an ihn und an die Kraft seines Namens.


Liebe Ihn, lieber Leser, denn Er liebt dich mehr als jeder andere, den du hier auf der Erde triffst.


Mein Krishna segne euch alle!



ABSCHNITT I. DER KONKRETE UND ABSTRAKTE GOTT.      


Siehst du die Sonne, geliebter Leser, die strahlend im blauen Raum über dir leuchtet? Die Alten verehrten sie wie einen Gott, und die Hindus, das älteste aller Völker, verehren die Sonne noch immer wie einen Gott. Mit verbundenen Händen, die mit Blumen und Wasser gefüllt sind, beten die Hindus täglich zu diesem "Äußeren Auge der Gottheit", dem Ursprung allen Lichts und der Natur. "Oh, du Elternteil der drei Welten! Ich meditiere über deine göttliche Kraft, die meine Intelligenz lenkt", betet der Brāhman morgens, mittags und abends, während er sich in Ehrfurcht verneigt.


Diese Sonne ist der physische Ausdruck der spirituellen Sonne, Krishna. So wie die Sonne (die Kugel) das konkrete Zentrum ihres abstrakten Selbst ist, in ihrer diffusen Manifestation von Licht und Wärme, die das Universum durchdringt, so ist diese, die Spirituelle Sonne, Krishna, die Quelle der Sonne, das konkrete Zentrum der diffusen Ausstrahlung Seines Körpers, die sogar das Sonnenlicht und seine Wärme durchdringt. Krishna hat eine Form, eine Form, von der die exquisite menschliche Form nur ein grobes Gegenstück ist. Die Ausstrahlung von Krishnas Körper ist die Substanz des gesamten Raums und der Schöpfung. Dieser Glanz - Krishna - mit der Form Krishnas als Zentrum, von dem er ausstrahlt, ist Liebe.


So wie der Glanz der physischen Sonne die Wärme verkörpert oder mit ihr koexistiert, so verkörpert der Glanz der spirituellen Sonne die Intelligenz und ist mit ihr koexistent. Dieses Nebeneinander von absoluter Liebe und absoluter Intelligenz macht das Wesen dieser Schöpfung aus. Krishna wird daher die Verkörperung von Sein, Intelligenz und Glückseligkeit oder Leben, Wahrheit und Liebe genannt. Jedes Teilchen dieser Ausstrahlung von Krishnas Form-Körper ist nicht nur mit diesen drei Eigenschaften in einem instinktiv, sondern trägt in sich den Keim von Krishnas Form und Kraft.


Der Glaube, dass die erste Ursache des Universums keine Form hat, beruht zum Teil auf einem Irrtum in der Vorstellung und auf Unkenntnis der Naturgesetze. Es ist ein Irrglaube zu denken, dass alle Formen menschlich, materiell und endlich sind und dass die Anerkennung, dass dieses Höchste Wesen eine Form hat, ihm seine absolute Göttlichkeit, Spiritualität und Unendlichkeit nimmt.


Ein Aphorismus der Vedānta-Philosophie besagt, dass das, was nicht im Samen ist, auch nicht in dem Baum erscheinen kann, der aus ihm hervorgeht. Da dies selbst vom Standpunkt des gesunden Menschenverstandes aus eine unbestreitbare Wahrheit ist, kann man sich fragen: Wenn Gott formlos ist, und wenn dieser formlose, abstrakte Gott die Quelle ist, aus der das Universum entstanden ist, wie kann diese Schöpfung dann eine Form enthalten? Wenn der Schöpfer des Menschen formlos ist, um die Frage anders zu stellen, woher hat er dann seine Form? Wenn Gott keine Form hat, dann kann er auch keine Idee von einer Form haben, und wenn er keine Idee von einer Form hat, wie kann er dann eine Form erschaffen, denn die Schöpfung ist nichts anderes als eine Erweiterung der Idee.


Die Schöpfung entspringt dem Willen Gottes, heißt es in der Heiligen Bibel und in den Veden. Sie sagen uns - und in diesem Punkt sind sich Christen und Hindus einigdass Gott einen Willen hat. Was ist der Wille? Es ist die Funktion oder das Attribut des Geistes. Wo kein Feuer ist, kann auch kein Rauch sein, und wo es keinen Verstand gibt, kann es auch keinen Willen geben. Wenn wir zugeben, dass Gott einen Willen hat, kommen wir nicht umhin zuzugeben, dass er einen Verstand hat, dessen Funktion - den Willen - er ausübte, um das Universum zu erschaffen.


Nachdem wir nun festgestellt haben, dass Gott einen Verstand hat, stellt sich die Frage: Ist dieser Geist in einem Körper eingeschlossen? Wenn ja, was für einen Körper hat er? Ist er physisch, d. h. besteht er aus demselben Material wie der menschliche Körper? Oder ist es ein Körper, der aus abstraktem Geist besteht? Das ist nicht möglich, denn die Veden definieren den Geist als das Prinzip in uns, das die Macht hat, zu wollen und nicht zu wollen. Wissenschaftler und moderne Philosophen definieren den Geist praktisch mit demselben Inhalt. Diese Schwingung des Geistes, das Wollen und Nicht-Wollen, wird durch die Reflexionen hervorgerufen, die von äußeren oder inneren Objekten auf ihn einwirken, und zwar durch seine Kommunikationskanäle, die fünf erkennenden Sinne, deren physische Entsprechungen das Auge, das Ohr, die Nase, der Gaumen und die Haut sind, die jeweils Form, Klang, Geruch, Geschmack und Berührung erkennen, unter denen die Veden alle Formen der Materie oder Objekte klassifiziert haben. Ein Geist ohne diese fünf Kanäle kann nicht existieren, denn da er keine Kanäle hat, empfängt er keine Eindrücke von Objekten und hat daher keine Möglichkeit zu wollen oder nicht zu wollen, was seine Eigenschaft und seine einzige Substanz und Zusammensetzung ist.


Sobald wir anerkennen, dass Gott einen Verstand hat, kommen wir nicht umhin, die Kanäle dieses Verstandes, die fünf Sinne, anzuerkennen. Gott hat also nicht nur einen Verstand, sondern auch die Kraft des Sehens (Auge), die Kraft des Hörens (Ohr), die Kraft des Riechens (Nase), die Kraft des Schmeckens (Gaumen) und die Kraft des Fühlens (Haut). Der Geist hat noch fünf weitere Kräfte, die als seine Arbeitssinne bezeichnet werden: die Kraft des Sprechens, die Kraft des Haltens, die Kraft des Bewegens, die Kraft des Ausscheidens und die Kraft des Erzeugens, die auch Stimmorgane, Hände, Füße, Ausscheidungsorgane und Erzeugungsorgane genannt werden. Da Gott einen Verstand besitzt, muss er auch die zehn Sinne besitzen, ohne die der Verstand nicht handeln kann. Da Gott einen Verstand hat, muss er auch ein Ego haben, denn der Verstand ist nur ein Produkt oder ein Kanal des Egos, das Ich-Bewusstsein oder Selbstbewusstsein bedeutet. Gott hat also alle Prinzipien, aus denen der Mensch besteht, sobald man zugibt, dass Gott einen Verstand hat. Und es gibt keinen vernünftigen Menschen, der Gott den Besitz eines Verstandes absprechen kann, dessen Entwurf und Schöpfung das Universum ist, von dem der Mensch nur ein winziger Teil ist.


In der christlichen Bibel heißt es, dass Gott den Menschen nach seinem Ebenbild geschaffen hat, was bedeutet, dass der Mensch das mehr oder weniger unvollkommene Abbild Gottes ist. Ist es dann möglich, dass das, was im Original nicht vorhanden ist, im Abbild vorhanden ist? Wenn die menschliche Seele nach diesem Schriftwort ein Abbild der Gottheit ist, hat diese Gottheit dann nicht auch einen Verstand und einen Körper, so wie ihr Abbild, die menschliche Seele, einen hat?


Die Antwort lautet: Ja, nur der göttliche Geist, der in seinem Zustand vollkommen rein und in seinem Wirken vollkommen ist, hat die absolute Macht, zu erschaffen, zu bewahren und zu zerstören; und der Körper, in den der göttliche Geist gehüllt ist, besteht aus einer Substanz, die nicht materiell ist.


Aber wie sieht dieser Körper Gottes aus? Ist er wie ein menschlicher Körper? Die Antwort lautet: Ja, aber von einer Vollkommenheit in Form, Symmetrie und Schönheit, mit der kein menschlicher Körper verglichen werden kann; es ist der ursprüngliche Körper, von dem der menschliche Körper nur eine schlechte Nachahmung ist.


Es wird die Frage gestellt: Hat Gott denn einen ebenso guten endlichen Körper wie jeder von uns? Die Antwort lautet: NEIN, in Großbuchstaben. Gottes Körper ist nicht endlicher als der menschliche Körper. In der Natur gibt es nichts, was endlich ist, nicht einmal einen Grashalm oder das kleinste Fleckchen Erde.


Alles ist unendlich - alles, was du um dich herum siehst oder in dir wahrnimmst. Im Wörterbuch der Natur, im Lexikon der Schöpfung, gibt es das Wort "endlich" nicht. Alles, was für das fleischliche Auge der Unwissenheit so klein und begrenzt erscheint, ist für das Auge der spirituellen Weisheit riesig und unendlich. Alles, was für das physische Auge in Form und Leben begrenzt ist, ist für den seelischen Lernenden der geheimnisvollen Gesetze der Schöpfung grenzenlos und unbegreiflich.


Nimm ein Erdkorn und versuche, seinen Ursprung im Licht der Entdeckungen der Weisen, die mit der Nadel der reinen spirituellen Konzentration in die tiefsten Tiefen der Natur vorgedrungen sind, nachzuvollziehen. Du wirst feststellen, dass dieses Erdkorn aus dem Wasser, das Wasser aus dem Feuer, das Feuer aus der Luft, die Luft aus dem Äther und der Äther aus dem Ton entstanden ist, der Ton aus dem Geist in seinem Bestreben, außerhalb von ihm Objekte zu erkennen, die aus seinem Inneren herausragen, der Geist aus dem Ego, das Ego aus dem Bewusstsein und das Bewusstsein aus dem Unendlichen Liebesozean, dem Grundprinzip der Schöpfung.


Kannst du dieses Erdkorn überhaupt als endlich bezeichnen, vor allem, wenn du die geheimnisvollen Gesetze kennenlernst, nach denen sich das Erdkorn zu einem Grashalm entwickelt und dann durch Myriaden von Reinkarnationen verschiedener Lebensformen zurückgeht und im Ozean der Liebe aufgeht, dem es ursprünglich entsprungen ist?


Von der Liebe zur Erde und von der Erde zur Liebe, so setzt sich der Kreis der Schöpfung zusammen, und jeder Punkt in seinem Umkreis ist nur eine sich bewegende Phase des Unendlichen in der Manifestation. Der Mensch ist nur eine Stufe in der Aufwärtsentwicklung des Atoms oder eines Erdpartikels, und seine Seele ist ein Teil der universellen Seele - ein Wölkchen des Ozeans der Liebe - er ist in jeder Hinsicht so unermesslich wie das Universum selbst, so unendlich wie die Essenz der Unendlichkeit. Seine Form ist nur das Zentrum seines abstrakten Selbst, das Seele genannt wird. Diese Form sieht konkret aus, aber das ist sie nur für die begrenzte Sicht des fleischlichen Auges der Unwissenheit.


Der Körper der höchsten Gottheit, Krishnas Körper, sieht konkret aus wie der des Menschen, ist aber unendlich in der Ausdehnung seiner Ausstrahlung oder seines wahren Selbst, so wie, um das Gleichnis zu wiederholen, die Sonnenkugel das konkret aussehende Zentrum ihres abstrakten Selbst in der Manifestation ihres Lichts und ihrer Wärme ist. Der Wahn, sein Strahlen und seine Hitze müssen insgesamt als Sonne bezeichnet werden, nicht nur der Wahn. Krishna, die spirituelle Seele der Sonne und des Universums, hat ebenfalls ein Formzentrum, von dem aus er in die grenzenlose Unendlichkeit ausstrahlt und das die gesamte Schöpfung und den gesamten Raum durchdringt, die Absolute Liebe.


Dieser Körper von Krishna, dem Urgrund des Universums, besteht aus konzentrierter Absoluter Liebe und ist die Heimat der allerfeinsten Ideen (Potenzen) der Sinnesprinzipien und des Egos, des Geistes und des Intellekts, die die Hauptfaktoren der Schöpfung bilden.


Die Schönheit des Körpers von Krishna verändert sich wie die wechselnden Farben eines Kaleidoskops und wird in jeder Sekunde immer schöner, denn er spiegelt die konzentrierte Schönheit und Süße des ganzen Universums wider.



ABSCHNITT I. DER KONKRETE UND ABSTRAKTE GOTT.     


Es ist eine intelligente Schlussfolgerung, dass die unvollkommenen Schöpfungen des Schöpfers eine vollkommene Stufe oder ein Zentrum erreichen, auf das alle Unvollkommenheiten zulaufen, um zur Vollkommenheit zu gelangen. Dieses Zentrum gibt es tatsächlich, diese Stufe ist der Maßstab, an dem alle Unvollkommenheiten der Dinge und Phasen in der Natur erkannt und beurteilt werden. Dieses Zentrum ist der Höchste Gott selbst - Krishna.


Krishna, sowohl konkret als auch abstrakt, hat drei spirituelle Haupteigenschaften: Liebe, Intelligenz und Leben. Die Liebe ist das erste Attribut und die Ursache für die beiden anderen. So wie die Sonne (der Himmelskörper) und ihr Glanz, um die Analogie noch einmal zu wiederholen, ein und dasselbe sind, so wie die Flamme und ihr Licht ein und dasselbe sind, so wie es ohne die Sonne keinen Sonnenschein geben kann, so wie es ohne die Flamme kein Licht geben kann; Mit anderen Worten: So wie das Licht untrennbar mit der Sonne und der Flamme verbunden ist, so ist Krishna, obwohl er eine Form hat, die so endlich aussieht wie eine menschliche Form, nicht nur unendlich in seiner alles durchdringenden Strahlung, sondern diese Strahlung ist auch untrennbar mit seinem endlich aussehenden Formzentrum verbunden. So wie die Sonne untrennbar mit der Hitze verbunden ist, so ist auch der Glanz von Krishnas zentralem Selbst untrennbar mit der Intelligenz verbunden. Diese universelle, alles durchdringende Intelligenz wiederum ist untrennbar mit der Existenz oder dem Sein, auch Leben genannt, verbunden. Diese drei absoluten spirituellen Attribute bilden Krishnas Körper, sowohl den konkreten als auch den abstrakten.


So sind sowohl der konkrete als auch der abstrakte Krishna die Verkörperung von Glückseligkeit, Intelligenz und Sein, die nebeneinander existieren und sich gegenseitig durchdringen. Vor der Schöpfung gab es also nichts anderes als diesen Krishna - sozusagen die drei absoluten spirituellen Attribute in einer Substanz; denn Krishna oder Para-Brahm kann nicht als Substanz bezeichnet werden, und doch gibt es kein Wort, das darauf hinweist. So wie Moose, die aus Wasser geformt wurden, auf der Wasseroberfläche schwimmen und sich mit dem Wasser vollsaugen, so schwimmt auch die Schöpfung, die aus der Glückseligkeit, der Intelligenz und dem Sein (dem alles durchdringenden abstrakten Selbst Krishnas) entspringt, und saugt sich mit ihm voll.


Versuchen wir, das Geheimnis der Geburt dieser sich ständig verändernden, materiellen Schöpfung aus ihrem ewig unveränderlichen Elternteil, dem konkreten und unendlichen Krishna, zu verstehen. Ich habe bereits gesagt, dass jedes Atom dieser Schöpfung aus allen vierundzwanzig Prinzipien zusammengesetzt ist und dass das Atom bei seiner Rückwärtsbewegung zum Ersten oder Urprinzip einen nach dem anderen die Durchgänge dieser Prinzipien öffnet; und wenn es sich zum Menschen entwickelt, nachdem es im Laufe seiner Entwicklung unzählige Lebensformen durchlaufen hat, öffnet es die Durchgänge aller Prinzipien mehr oder weniger. Die Öffnung der Durchgänge aller Prinzipien, aus denen sich das Atom zusammensetzt, macht es zu einem Miniaturuniversum, denn durch diese Öffnungen kommuniziert es mehr oder weniger frei mit den alles durchdringenden Prinzipien des Universums. Je weiter der Mensch entwickelt ist (d.h. je klarer die Öffnungen dieser Durchgänge sind), desto genauer ist er ein Indikator für die inneren Gesetze und Abläufe des großen Universums.


Weil der Mensch das ganze Universum in sich trägt, so wie eine Eichel die ganze Eiche in ihrer Potenz in sich trägt, kann er, wenn er tief in sich selbst eintaucht, die Geheimnisse des Ursprungs, des Seins und der Arbeitsabläufe des Universums ergründen.


Wenn wir über den Prozess der Entwicklung eines Baumes aus einem Samen nachdenken, werden wir feststellen, dass dieser Prozess so wunderbar ist wie die wunderbarsten Phänomene der Natur. Tatsächlich ist dieser Prozess der Geburt eines Baumes aus einem Samen der Prozess der Geburt des Universums aus der Krishna-Liebe in Miniaturform. Dieser Schöpfungsprozess wiederholt sich jeden Moment in der gesamten Schöpfung. Die Gesetze der Produktion und der Zerstörung, der Entstehung und des Zerfalls sind wissenschaftlich genau dieselben, die das Universum hervorbringen und formen sowie zerstören und zerfallen lassen. Das Wirken dieser Gesetze vollzieht sich sowohl in der inneren als auch in der äußeren Welt - auf der geistigen Ebene genauso wie auf der physischen. Das Gesetz, das einen Baum aus einem Samen hervorbringt, ist genau dasselbe wie das, das in einer feineren Ausprägung durch die Geburt eines Gedankens in unserem Geist wirkt. Die Verwurzelung, der Austrieb, das Wachsen, die Blüte und die Früchte eines Baumes sind nur eine grobe Reproduktion des Prozesses, durch den ein Gedanke in uns erwacht, sich entwickelt und Gestalt und Wirkung annimmt. Die Stadien der Entstehung eines Gedankens können klar erkannt werden, wenn der Geist ruhig ist: Zuerst ist da ein unbekanntes Gefühl, dann eine unbestimmte Schwingung, die sich zu einer abstrakten Idee entwickelt. Die Idee entwickelt sich zum Gedanken, und der Gedanke wird zur Handlung.


Aus Krishna (Liebe) entsteht die Schöpfung wie ein Gedanke. Der Gedanke existiert in unserem Geist wie ein Samenkorn, in Form früherer Eindrücke von Objekten und Ideen; so liegt der Samen der Schöpfung im Schoß Krishnas, in Form von Eindrücken von Ideen früherer Schöpfungen. Dieser Samen oder Keim besteht aus drei Eigenschaften, die Sattwa (Erleuchtung), Rāja (Aktivität oder Bewegung) und Tama (Verdunkelung oder Dunkelheit) genannt werden. Solange diese drei Eigenschaften, die das Wesen des Keims ausmachen, im Gleichgewicht sind, d.h. den gleichen Grad oder die gleiche Kraft oder Intensität haben, bleibt die Schöpfung im Keimzustand im Schoß ihrer ersten Ursache (Krishna). In dem Moment aber, in dem auch nur eines dieser Attribute dieser Keim-Essenz aus dem Gleichgewicht mit den anderen beiden gerät, das heißt, wenn eines mächtiger wird als die anderen, dann treten sie aus dem zentralen Selbst-Krishna aus, umhüllt von einer anderen Form, die fast der Krishna-Form gleicht, ein Zustand, der dem Zustand des Unbekannten Gefühls in der Entwicklung des menschlichen Denkens entspricht.


Dieser Zustand wird Vāsudeva genannt, der wiederum ein Formzentrum seiner abstrakten Selbstausstrahlung hat, das den ganzen Raum durchdringt. Es ist der am wenigsten ausgeprägte Zustand oder die am wenigsten ausgeprägte Stufe der Differenzierung, die durch die Tendenz zum Verlust des Gleichgewichts in den gleichmäßigen Kräften der drei Kardinalattribute (Gunas), Erleuchtung, Bewegung und Verdunkelung, hervorgerufen wird. Das zweite Stadium, das Sankarsana genannt wird und dem Stadium der unbestimmten Schwingung in der Entwicklung des Denkens entspricht, hat wieder ein Formzentrum seiner alles durchdringenden abstrakten Selbstausstrahlung. Dieses Sankarsana ist die unbewusste Ursache der Schöpfung. Die dritte Stufe, Pradyumna genannt, entspricht der Stufe des abstrakten Denkens und hat ebenfalls ein Formzentrum seiner alles durchdringenden abstrakten Selbstausstrahlung. Dies ist die halbbewusste Ursache der Schöpfung. Daraus entwickelt sich die vierte Stufe, Aniruddha genannt, die der vollentwickelten Gedankenstufe entspricht und die vollbewusste Ursache der Schöpfung ist. Dieser Aniruddha wird Vishnoo oder Nārāyan genannt, von nār (Wasser) und ayan (Bett), weil er auf dem Rücken auf dem Wasser des Liebeslebens schwimmt, während aus seinem Nabel ein gigantischer Lotus entspringt - ein bildlicher Ausdruck, der das Universum in der Knospe bedeutet -, in dem der schlafende Brahmā, der wirkende Schöpfer, mit dem Keim der Schöpfung, der in seinem Geist wohnt und im Begriff ist, hervorzusprießen, eingeschlossen ist.


In Aniruddha entwickelt sich das eigentliche Stadium des Ungleichgewichts der Attribute (Gunas), und in Brahmā nimmt es die volle Entwicklung an. Mit dem Öffnen der Blütenblätter des Mystischen Liebes-Lotus erwacht Brahmā aus seinem Schlaf (tiefer Trancezustand), und da er für einen Moment nicht in der Lage ist, die Bedeutung des Lotusbettes oder des Lebenswassers um ihn herum zu verstehen (so wie ein Mensch, der plötzlich aus dem Schlaf geweckt wird, benommen ist und vergisst zu denken und sich deshalb für den Moment dumm fühlt), steigt er durch die Höhlung des Lotus-Stiels hinunter, um den Grund des Lotus zu finden. Er geht hinunter, hinunter, hinunter und findet schließlich, dass die Tiefe des Lotus unendlich ist und keinen Boden hat. Er kommt also wieder an die Oberfläche und setzt sich verwundert hin, als er plötzlich eine Stimme aus dem Wasser hört, die sozusagen sagt "Tapa, tapa, tapa!", was so viel heißt wie: "Meditiere, meditiere, meditiere!" Mit dem Klang dieses Wortes wird Brahmā die Bedeutung klar. Es bedeutet: "Warum schaust du nach außen? Schau nach innen und du wirst es wissen." Daraufhin schließen sich seine Augen unwillkürlich, und sein Geist konzentriert sich nach innen. Dann sieht er vor seinem geistigen Auge Aniruddha (Vishnoo) erscheinen und sagen: "O Erwachter, wisse und erinnere dich, dass du Brahmā, der Schöpfer, bist." Schon bei dieser Andeutung erkennt er sein eigenes Selbst und ruft aus: "Oh, ja! Ich bin Brahmā." Dann sagt Vishnoo wieder: "Du musst jetzt das Universum erschaffen."


"Oh ja!", ruft er aus, als die Erinnerung an seine Funktion in ihm aufsteigt, "ich soll das Universum erschaffen; aber wie?"


"Indem du über die frühere Schöpfung meditierst. Wenn die Erinnerung an die vergangene Schöpfung, die in dir wohnt, erwacht, wird die Schöpfung beginnen."


Mit dem Hören beginnt das Handeln; und wenn Brahmā seinen Geist auf seine frühere Schöpfung konzentriert, blitzt deren Erinnerung in der Zeit durch ihn hindurch, und mit dem Aufblitzen dieser Erinnerung manifestiert sich die Schöpfung in Form von Erde und Himmel, Bäumen und Gras, Ozean und Flüssen, und mit der Zeit Tier, Vogel und Mensch, alles vollständig. So wie ein Meistermaler zuerst ein Bild in seinem Geist entwirft und dieses dann auf die Leinwand überträgt, so entsteht auch das Bild der Schöpfung auf der Leinwand des Liebeslebens. Nur der Maler Brahmā malt mit dem Pinsel seiner allmächtigen Geisteskraft, die sich in dem Moment, in dem der Entwurf in seinem Geist entsteht, in lebendige Substanz verwandelt.





ABSCHNNIT III. DIE SCHRITTE DER SCHÖPFUNG.


In den Veden heißt es, dass das Universum einem Baum gleicht, das heißt, es ist ein Baum, dessen Wurzeln in der unmanifestierten ersten Ursache - Krishna - liegen. Aniruddha ist der Same, und Brahmā ist der erste Spross. Diese Analogie zwischen dem Samen und dem Spross, zwischen Aniruddha (auch Vishnoo und Nārāyan genannt) und Brahmā scheint so perfekt zu sein, dass sie die Schlussfolgerung rechtfertigt, dass der Prozess der Geburt einer Pflanze nur eine Nachahmung des Prozesses ist, durch den das Universum entsteht.


So wie bei der Keimung eines Samens zwei Keimblätter, die Keimblätter genannt werden und einen Teil des Samens bilden, hervortreten, bevor der Stängel, der zwischen ihnen hervorsprießt, erscheint, so erscheinen aus dem Nabel von Nārāyan (Aniruddha) zuerst zwei Keimblätter, die in der bildlichen Sprache der Veden "Lotus" genannt werden, und zwischen den Keimblättern sprießt der Stängel in Form von Brahmā, der die Miniaturverkörperung des Universums ist.


Bevor Brahmā geboren wurde, erschuf Nārāyan das Universelle Bewusstsein, das nur die Manifestation seines eigenen Bewusstseins war (genannt Mahat, was Unermessliches bedeutet). Aus dem Bewusstsein ging das Ego (Ahankāra) hervor. Aus dem Ego ging der Geist hervor. Aus dem Geist entstand der Raum (Akasha). Aus dem Äther entstand das Wasser. Aus der Reibung von Äther und Wasser entstand die Luft. Diese Luft, die mit großem Getöse aus dem Ozean des Wassers aufstieg, schuf durch ihre Reibung mit dem Wasser Feuerflammen, die den ganzen Raum erleuchteten. Dieses Feuer vermischte sich durch die kohäsive Eigenschaft der Luft mit dem Wasser und dem Äther, und alle vier Elemente wurden zu einer verdickten, geschmolzenen Masse; und während es nach oben stieg, verfestigte sich die flüssige Substanz, die daraus hervorging, und kühlte im Laufe der Zeit ab und wurde zu Erde.

OEBPS/Images/cover.jpg





